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Musikkulturelle Wechselbeziehungen zwischen Bo¨h-
men und Sachsen, hg. von Jo¨rn Peter Hiekel und
Elvira Werner, Saarbru¨cken 2007
Aus einer Konferenz im Juni 2005 ist diese scho¨ne Aufsatzsamm-
lung hervorgegangen, in der Jo¨rn Peter Hiekel und Elvira Werner
als Herausgeber sehr informative Beitra¨ge zu den
”
Musikkulturel-
len Wechselbeziehungen zwischen Bo¨hmen und Sachsen“ zusam-
mengestellt haben. In seiner Einfu¨hrung verweist Hiekel nicht nur
auf die Vielfalt der angesprochenen Beziehungen, sondern auch auf
ihre Krisenanfa¨lligkeit, die nur durch sachlichen Austausch immer
neu u¨berwunden werden kann. In U¨berblicksdarstellungen widmen
sich Eberhard Mo¨ller dem 16. und 17. Jahrhundert, Klaus-Peter
Koch dem 18. und 19. Jahrhundert, speziell der Existenz bo¨hmi-
scher Instrumentalmusik in der Dresdner Hofmusik Hans-Gu¨nther
Ottenberg und der deutschen Sa¨ngerbewegung im bo¨hmischen Erz-
gebirge Werner Kaden. Bereits hier wird die Vielfalt deutlich sicht-
bar, die auch – und dies ist in musikwissenschaftlicher Literatur
nicht genug zu begru¨ßen – die kontroversen Dimensionen der Be-
ziehungen deutlich anspricht. An Einzelperso¨nlichkeiten wird dies
weiter verfolgt. Wolfram Steude bescha¨ftigt sich mit Johann Ma-
thesius in St. Joachimsthal, Jarmila Gabrielova mit der Auffu¨hrung
des
”
Freischu¨tz“ in Prag (erstmals am 29. Dezember 1821!), Toma´s
Spurny´ mit Joseph Wolfram (1789–1839), einem deutschbo¨hmi-
schen Komponisten, Manuel Gervink mit dem Wagner-Smetana-
Konflikt als Ausdruck nationaler Identita¨ten und Konfrontationen,
Michael Kube mit Erwin Schulhoff und seinem Dresdner Aufent-
halt 1919/1920, wa¨hrend dessen er vier
”
Fortschrittskonzerte“ ver-
anstaltete, und schließlich Undine Wagner mit Fidelio F. Finke,
die den wissenschaftlichen Nachlass von Torsten Fuchs ordnet und
seine Finke-Forschungen fortfu¨hrt.
Einen keineswegs unbedeutenden Fachbereich des bo¨hmisch-
sa¨chsischen Kulturaustauschs stellt der Musikinstrumentenbau
dar. Der sogenannte Musikwinkel mit den Hauptorten Klingen-
thal und Markneukirchen auf deutscher Seite im Vogtland und
den heute tschechischen Gemeinden Kraslice/Graslitz und Lu-
by/Scho¨nbach im Egerland ist seit der Aussiedlung evangelischer
Musikinstrumentenbauer aus Bo¨hmen in der Mitte des 17. Jahr-
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hunderts kulturell eng verzahnt. Enrico Weller stellt diese Region
mit ihren spezialisierten instrumentenbaulichen Schwerpunkten
kompetent dar und legt besonderen Wert auf die Dokumentation
der grenzu¨berschreitenden Arbeitsteilung und Zusammenarbeit
im 19. und 20. Jahrhundert bis zu dem gewaltsamen Einschnitt
1945, die die Sta¨rke der Region wesentlich mitbestimmte. Na-
tional konkurrierende Geschichtsschreibung hat auch hier viele
tendenzio¨se Darstellungen hervorgebracht, die es im Einzelnen
richtigzustellen gilt. Andere Kulturbeziehung zwischen Vogtland
und Bo¨hmen dokumentiert Albin Buchholz fu¨r die Orgelmacher
und Organisten.
Verschiedene Aspekte der bo¨hmisch-sa¨chsischen Musikverbin-
dungen werden im letzten Abschnitt der Aufsatzsammlung an-
gesprochen. Heike Mu¨ns beleuchtet den Kulturtransfer durch
bo¨hmische
”
Musikanten“ als Arbeitsmigranten insbesondere mit
dem interessanten Schwerpunkt auf Mecklenburg, Walter Salmen
schildert die Not insbesondere ju¨discher Musikanten im 18. Jahr-
hundert und ihre Arbeitsreisen insbesondere zu den Leipziger
Messen, Elisabeth Fendl macht auf die besonderen Schwierig-
keiten weiblicher Wandermusikanten am Beispiel der Preßnitzer
Harfenma¨dchen aufmerksam (Preßnitz im Erzgebirge, Kreis Ko-
motau, heute in der Preßnitztalsperre versunken), Nancy Thym
erza¨hlt die Geschichte von vier solchen Harfenma¨dchen, die von
Johann Adam Hiller unterrichtet wurden und ihrem Go¨nner
in Leipzig einen Gedenkstein gesetzt haben, Jadwiga Kaulfu¨rst
stellt die Zusammenarbeit wendischer (sorbischer) und tschechi-
scher Gesangvereine in der Zeit von 1922 bis 1933 dar und Tho-
mas Michael Thomaschke gibt einen kurzen Abriss seines Festi-
vals
”
Mitte Europa“, eines sa¨chisch-tschechisch-bayrischen Kul-
turprojekts in der
”
Euregio Egrensis“.
Der Informationsgrad und die anregende Wirkung des Sammel-
bandes ist sehr hoch, er bietet zahlreiche Anknu¨pfungspunkte fu¨r
weitergehende Untersuchungen, die das Bild der Wechselbezie-
hungen weiter vervollsta¨ndigen und der traditionell national aus-
gerichteten Musikgeschichtsschreibung den wesentlichen Aspekt
der europa¨ischen Dimension gegenu¨berstellen, der in seinen his-
torischen Dimensionen gerade die Musik betreffen immer noch
unterscha¨tzt wird.
Helmut Loos
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